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Deutſchlaud. 

Berlin, 25. Auguſt. Se. Mal. der König bat geſtern den 

tlagerungsmandvern bei Koblenz beigewohnt und darauf bie Vor⸗ 
träge des Givil- und Milttär-Kabinete, des Gel eimen Rathes Abeken 
entgegengenommen und Audienzen erthellt. Nachmittags verabſchle⸗ 
dete ſich der Geheime Rath Abeken und das Civil- und Militär- 
Kabinet und traten die Rückteiſe nach Berlin an. Nach Hanau, 
Gotha, Weimar sc. folgen dem Könige nur der Generaladjutant 
v. Treskow, die Flügeladjutanten Graf Lehndorff und v. Alten, 
der Hofmarſchall Graf Perponcher, der Lelbarzt Dr. v. Lauer, der 
Geh. Hofrath Borck. 

Berlin, 24. Auguſt. Die hiefigen Blättern entlehnte No- 

il, daß des Pollzel-Präſtdium auf Grund eines Minifterial-Er- 
laſſes die Ausſtellung des Befähigungs-Zeugnlſſes ſolchen Bau- 
befliſſenen, welche die Prüfung vor dem Erlaſſe des ſog. Noth⸗ 
gewerbegeſetzes bereits beſtanden hatten, verſagt habe, wird uns 
letzt von zuverläſſiger Seite als undegründet bezeſchntt. Das hie- 
ſige Polizei-Präfivium bat im Gegenthell bieder daran feſtgehalten, 
daß all vor dem gedachten Geſeze angefangenen Bau-Prüfungen 
bie zum Schluſſe durchzuführen feien. Dagegen find, gutem Ver⸗ 
nehmen nach, in Folge des bekannten Erlaſſes des Herrn Minifters 
es Innern vom 4. d. M. die Buchhändler⸗ und Buchdrucker⸗Prü⸗ 
fungen ſofort ſiſtirt, und den Kandidaten, ſoweit fie darum einge⸗ 
kommen find, die im 5. 1 des Preßgeſetzts vorgeſchriebenen Kon- 
leſſionen erthellt worden. 

— (Pof.) Vor einigen Tagen brachte das „Journal des 
Debats“ eine Reihe von Artikeln, in denen es das Friedensbedärf⸗ 
niß faſt aller Großmächte Europa's nachzuweiſen ſuchte. Dem eng- 
liſchen Kabinet dagegen ſchrieb es die exzeptlonelle Stellung zu, 
daß daſſelbe den Frieden aus Prinzip wolle, — eine Aeußerung, 
Die ſehr leicht zu dem Mifverfländniffe Anlaß geben könnte, als 
ob England, über den Bedürfniffen anderer Mächte ſiehend, aus 
reiner Menſchenfteundlichkelt ſich für die Erhaltung des Friedens 
intereſſire. Indeſſen England iſt in dieſem Punkte über dem 
Schidſal anderer Sterblichen nicht erhaben. Es hat einen müch⸗ 
tigen Gegner, der es vom Weſten her zunächſt nur noch mit diplo⸗ 
matiſchen, aber ſeine Lebensintereſſen wie ſeine Ehre berührenden 
Noten in Athem erhält und nun auch im Oſten gegen es mand- 
drirt, während er, im Fall einer kriegeriſchen ander welligen Ver⸗ 
wicklung, ihm in Irland das Leben ziemlich ſchwer machen könnte. 
Dieſer Gegner find die Vereinigten Staaten Nordamerlkas. 

8 — Der amerikaniſche Admiral Farragut iſt vor einigen Ta- 
gen in Konſtantinopel eingetroffen, trägt die intimſte Freundſchaft 
mit dem ruſſiſchen Geſandten, General Jonatieff, zur Schau, er⸗ 
ſcheint überall in feiner Geſellſchaft und iſt bereits mit dem Er⸗ 
uchen aufgetreten, die Pforte möge ihm die Autorijation gewäh⸗ 
ren, ſeine Fregatte „Franklin“ durch die Dardanellen nachkommen 
zu laſſen. Die Pforte wird zunächſt ſich nur auf die Verträge be⸗ 
rufen und die Ausſtellung des beteeffenden Firman aus ſchlagen 
konnen. Indeſſen zelzt das Auftreten des Admirals, wel en Bun- 
desgenoſſen England im Fall eines ortentaliſchen Konflikts an der 
Seite feines Gegners ſehen wird. 
— Bezüglich der in letzter Zelt vielfach erwähnten Verhaf⸗ 
tung franzöſiſcher Offiziere durch preußiſche Behörden ſchreibt der 
7 Berliner Korrtſpondent der „K. 31g.“ Folgendes: Gegenüber den 
11 deſſimiſtiſchen Auslegungen, welche die Feſtnehmung verkleldeter 
ranzöſiſcher Offiziere erfahren haben, bel denen eben aufgenommene 
0 ne deulſcher Terraind gefunden wurden, iſt zu bemerken, daß 
man in hleſigen maßgebenden und in milltäriſchen Kreiſen dieſen 
Vorgängen durchaus keine Bedeutung beilegt. Es wird als eine 
gar nicht seltene Erſcheinung bezeichnet, daß Militärs auf Reijen, 
auf denen fie ein Inkogulto bewahren, derartige Aufgahmen machen, 
theils zu ihrem Privatvergnügen, theils, um in Fällen, welche nach 
der Weltlage keintswegs als nahe liegend, angeſehen werden, mit 
Ihren Zeichnungen bei der Hand zu fein. IR es doch vorgekom⸗ 
men, daß diesſeltige Offiziere vor Jahren auf Reifen Terrainzeich⸗ 
nungen vorgenommen hatten, mit denen ſie im gegebenen Falle, 
an den die Staatslenker zur Zeit der Anfertigung ſchwerlich gedacht 
aben, große Dienfe gelelſtet haben. Es kommt dazu, daß über 
le Terrains, denen die franzöſiſchen Offiziere ihr Augenmerk zu⸗ 
wenden, fehr genaue Generalſtabskarten exiſtiren. Bevor nicht eben 
offtntelle Berichte vorliegen, aus enen hervorgeht, daß die franzd- 
ſche, allerdings große, Rührigkeit in Bezug auf die Hetreseinrich⸗ 
unden den Umfang einer Reorganijation der Armee überſchreite 
= einen aggreſſioen Charakter annehme, iſt man hier in den zu- 
1 chſt betheillgten Kreiſen nicht geneigt, allen ſolchen Vorgängen 
ud alarmirenden Gerüchten Werth beizulegen.“ 
we — Nachdem ſchon bel mehreren preußiſchen Univerſitäten neue 
die mäßige Kliniken erbaut worden ſiad, ſoll, wie wir hören, auch 
de biefige chtrurgiſche Univerfitäts-Klinit durch eine neue erſetzt wer⸗ 
tm Ale Gründe dazu ſollen der immer entſchiedener hervortre⸗ 
e Mangel an Raum, die ungünftige Lage des Operatlonsſaales 
ein, Süden, der gänzliche Mangel an feifger Luft, die Lage in 
r frequenten Straße, ſo wie mehrere andere Uebelſtände ange- 
umen worden fein, denen bel dem kleinen 3000 Thlr. betragen 
Staalszuſchuß der Anſtalt nicht abgeholfen werden konnte. 
n Der hieſige Korreſpondent verſchledener auswärtiger Zeis 
1 0 weiß zu erzählen, daß in den leitenden Kteiſen des Kriegs- 
den um“ bezüglich der neueften Gefüge (die Krupp'ſchen Ka⸗ 
beriſch gegen die engliſchen) keineswegs übertinſtimmende Anſich ten 
c N Dem für Krupp geſtimmten Krlegsminiſter ſoll das 
ge des ſehr ſelbſiſtändigen Viceadmirals Jachmann diametral 
genüber ſtehen. 
den I Ar auffurt a. M., 24. Auguſt. Der König trifit mor- 
ne re dem Taunusbahnhofe hier ein und fährt ſofort nach 
ur Bahnhofe weiter. In Hanau findet Vorſtellung der 


? 


höheren Behörden und Rev 
vrirenden Truppen ſtatt. 
reife über Guntershauſen, oſelbſt der König übernachtet. Von 
da beglebt ſich der König nich Thüringen. 

Stuttgart, 22. Auhuſt. Der „Poſt“ wird von bier ge- 
schrieben: „Es if eine heitere Geſchichte, mit anzuſehen und mit an- 
zuhören, wie unſere Volkspaftelführer ihrem bürr werdenden Baum 
neue Lebenskraft einzugiefen Mreben. Die Spaltung zwiſchen ihnen, 
den durch Karl Mayer repräſentirten Rablaten, und den durch 
Orſterlen geleiteten gemäßigtiren Volke partellern erweitert ſich immer 
mehr, und unſer Minifterium, vornehmlich der Preußen abgeneig- 
tere Theil deſſelben, ſucht dies thunlichſt zu verfhäifen. Er hofft 
dadurch nicht blos feine eigenen Grundſätze zu voller Herrſchaft zu 
bringen, ſondern beſonders auch mit unſerer Ständekammer auszu⸗ 
kommen. Die Zeit ihrer Einberufung wird daher möglichſt hinaus ⸗ 
geſchoben und zu den genanklen Transaktlonen benutzt. Oeſterlen 
ſelbſt bietet nicht ungern dit Hand, er beſitzt großen Ehrgeiz und 
bofft noch eine bedeutende Rolle zu ſplelen. Einen Hauptmangel 
far dieſe Richtung der Volkspartel bildet aber, daß fie kein eigenes 
Organ in der Preſſe beſitzt, daher auf das größere Publikum nicht 
einzuwirken vermag. Brächte fie «6 dahin, es wäre ſowohl ihnen 
ſelbſt, als den befreundeten Staatskünſtlern angenehm. Haben doch 
letztere in der ſellg verblichttzen, partikulariſtiſch verbiſſenen „Wücr⸗ 
tembergiſchen Landeszeitung“ ihr Journal verloren. Alle möglichen 
Anſtrengungen waren zu feier Erhaltung ſelbſt von höchſter Stelle 
gemacht worden, aber ts half nichts, — ein charakteriſtiſches Zeichen 
unſerer Verhältniſſe. Auch der etwas bejonnenere Theil unſerer 
Volkepartel vermag ſich noch uicht auf eigene Füße zu ſtellen, ihre 
übertriebenen Gelinnungsgenoffen haben ſich noch nicht genug 
ruinirt. Geſchieht dies einmal, jo iſt es mit dieſer Richtung ganz 
aus. Das ihr zugethane Puhllkum wünſcht in ſeiner überwiegenden 
Mehrheit exzeſſtoe Reizungen alles in kräftiger Schmähſauce. Ohne 
dies will es lieber gar nichts und verſinkt in apathiſche Ruhe. Ein 
Königreich für einen Skandal, für etwas, das man zu den Zwecken 
der Partei aus nützen und aulfputzen kann, heißt es nicht blos bei 
den fraglichen Journallſten ſeſöſt, ſondern bei allen ihren Affiltirten. 
Aus dieſen Gründen zugleich ſieht der Preußen mehr zugethane 
Theil unſeres Minifteriums das Heil des Landes in einem unge⸗ 
ſchminkt freundlichen Verhal d in einer größeren Annäherung 
zu jenem. Der nämlichen Anſicht find viele ſonſt ſehr partikula 
riſtiſche Leute; ſie erkennen in der gemäßigteren Richtung der Bolks⸗ 
partei eine Halbheit, welcht zu wenig Eigenthümlichkeit und ſelbſt⸗ 
ſtändige Grundlage beſitze, Dauer zu verſprechen und in kri⸗ 
tiſchen Zeiten das Nöthige teten. Daher find auch der An- 
hänger Deſſerlens nur wenige, und bei der Frage über Wählen 
und Nichtwählen zum Zollparlament hat feine Anfangs verworfene 
Bejahung derſelben blos deswegen faktiſch durchgeſchlagen, weil fie 
thatſächlich dem Geiſt der Partei weit mehr entſprach. Weiter 
wird ſie ihm im großen Ganzen wenig folgen, und viele prophe⸗ 
zelen, er und feine Genoſſen werden ſchließlich in der Regierungs- 
partei aufgehen. Solches wünſcht dieſe ſehr und hofft, damit 
gioße Verſtärkung zu erlangen. Tiefere Kenner unſeres Volks und 
ſeiner Zuſtände hingegen würden darin eine Schwächung und weitere 
Diskredittrung derſelben erkennen.“ 

München, 24. Auguſt. Zu Profeſſoren des hieſigen Po⸗ 
litechnikums find ernannt: Heſſe, bisher in Heidelberg, für Mathe⸗ 
matik; Erlenmeper, gleichfalls bieher in Heidelberg, für Chemle; 
Ludewig, bisher in Zürich, für Maſchinenbaukunde und Hilger, 
bisher in Aarau, für Zeichenkunſt. 

Ausland. 

Brüſſel, 22. August. (N.-3.) Die Kleritalen von Saint 
Genols ſetzen ihr Haberfeldtrelben trotz der jetzigen Anweſenhelt 
eines Detachements Gendarmen fort; es wurde wieder in der Nacht 
ein Htuſchober angeſteckt. In Folge deſſen iſt eine neue Abthei⸗ 
lung Gendarmen nach Saint Genols abgegangen und hat der 
Oberprokurator eine Proklamatlon erlaſſen, welche einen Preis von 
1000 Fr. auf die Entdeckung der Schuldigen entdeckt. — Kaum 
find die Schießübungen im Lager von Beverloo angefangen, jo 
werden ſchon Klagen über das Albint-Oewehr laut. Wie eine 
dortige Zeitung versichert, iſt ts ſchon wiederholt vorgekommen, daß 
die Ladung ſich einen Weg nach binten bahnte und die Schützen 
im Geſicht verwundete. Der Kriegeminiſter ſcheint denn ach keine 
weitere Beſtellungen auf das betreffende Gewehr machen zu wollen; 


namentlich mit einem von zwei in Birmingham anſäſſigen Deut- 
ſchen, den Herren Benſom und Poppenburg, erfundenen Gewehre 
bet der Schleßſchule in Antwerpen angeordnet. — Man iſt hier 
in unterrichteten Kreiſen überzeugt, daß der Kronprinz, deſſen 
Kraukhelt nunmehr fat drei Monate dauert, rettungslos verloren 
iſt; die Bulletins laſſen natürlich noch einige Hoffnung übrig, 
ſprechen doch aber auch von Heranztehung eines dritten Arztes. 

Paris, 22. Au uf. Das „Journal des Debate“ theilt 
heute weitere Berichte feiner diplomatiſchen Korreſpondenten in 
Wien, London ꝛc. mit, in denen auseinandergeſizt wird, daß nicht 
blos Preußen, ſondern auch Defterreih und Rußland auf den 
Frleden angemirjen find, England ihn wünſcht und Frankreich nicht 
die Abſicht hat, ihn aus eigener Initiative zu ſtören. Es wird 
darüber Folgendes geſagt: 

Oeſterreich iſt in wahrhafter Ohnmacht befangen. Es hat keine Ar- 
mee, weil es weder Geld noch Kredit hat und weil ſeine Regierung durch 
ſehr bedenkliche innere Schwierigkeiten in Anſpruch genommen if. Aller⸗ 
dings beſitzt Oeſterreich ungemeine, ja beinahe unerſcöpfüche Hülfsquellen, 
allein fie nützen dem Staate kaum etwas, weil ſie entweder durch das Pri- 
vilegium der Beſitzenden beſchützt, oder durch mangelhafte Verwaltung ver⸗ 
kümmert werden. Oeſterreich wäre kaum im Stande, an einem mitteleuro⸗ 
päiſchen Kriege mit einer Armee von 125,000 Mann ſich zu betheiligen, 
und dieſe wären ſogar noch ſchlecht und unvollſtändig ausgerüſtet. Unter 
den Hauptſchwie rigkeiten, mit denen Oeſterreich im Junern zu kämpfen hat, 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn viertel 1 Thlr. 7½ S 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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wird die ungariſche Frage genannt, die ſich ſogar noch ſchlimmer geſtalten 
kann, wenn Deak ſich allmälig aus feiner politiſchen Stellung zurückzieht 
und die Linke wieder an Einfluß zunimmt. — Rußland iſt nicht beſſer 
daran; nur weiß man es weniger. Trotz ſeiner unermeßlichen Ausdehnung 
und feiner fo raſch anſchwellenden Bevölkerung befindet ſich Rußland in 
eben ſo großen Nöthen und Verlegenheiten wie Oeſterreich und iſt eben ſo 
ſehr, wie dieſes, des Friedens bedürftig. Die ruſſiſche Armee iſt allerdings 
ſehr zahlreich, allein ſchlecht organiſirt und ſchlecht bewaffnet. Die alten 
Einrichtungen ſind verſchwunden oder ſchwer erſchüttert die neuen noch 
nicht gehörig befeſtigt. Die Finanzen ſind in ſo großer Verwirrung, daß 
fie ſich nur mit denen Oeſterreichs vergleichen laſſen... „Jedenfalls würde 
aus der direkten Aktion Rußlands kein europäiſcher Krieg hervorgehen, wie⸗ 
wohl Rußland wohl im Stande wäre, durch ſeine Agenten und ſeine Ränke, 
d. h. durch eine latente, mittelbare Aktion, die es nöthigenfalls gewiß des⸗ 
avouiren würde, einen ſolchen Krieg anzuſchüren.“ — Was England betrifft, 
ſo iſt bekanntlich der europäiſche Hriebe die Grundlage feiner ganzen Po- 
litik. Wie aber ſteht es mit Frankreich? „Frankreich befindet ſich in ganz 
andern Bedingungen. Es wuͤnſcht den Frieden, aber es iſt bereit für den 
Krieg. Es ſucht den Krieg nicht, allein es fürchtet ihn auch nicht. Frank⸗ 
reich könnte die Initiative eines Krieges ergreiſen und würde ihn ohne 
Zögern und ohne Verlegenheit führen, wenn ſeine Ehre oder ſeine Iuter- 
eſſen es erheiſchten. Allein weder die Ehre noch die Intereſſen Frankreichs 
bedürfen des Krieges...” Es folgt dann die Berufung auf die Worte 
des Kaiſers in Troyes. „Wie man dieſe Worte auch deuten möge,“ heißt es 
zuletzt, „man muß immerhin erkennen, daß ſie zum wenigften für Frank⸗ 
reich die Verpflichtung enthalten, den Krieg nicht anzufangen. Und dies 
gerade verleiht in unſern Augen der Sprache des Kaiſers eine fehr große 
Bedeutung. Wenn England, Oeſterreich, Preußen und Rußland feinen 
Krieg führen können oder wollen, und wenn die franzöſiſche Regierung ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die Initiative nicht zu ergreifen, jo iſt der Friede heute geſichert. 
Mehr verlangen wir nicht.“ 

— In den hieſigen Regierungs- und militäriſchen Kreiſen iſt 
man zlemlich gereizt über eine Nachricht, welche die „Opinion Na- 
tlonale“ aus Rom erhält. Ein preußiſcher General, der feine Miſ⸗ 
fion gar nicht geheim halte, befinde ſich augenblicklich in der ewigen 
Stadt, um die neuen, von den franzöſiſchen Ingenieuren angeleg- 
ten Befeſtigungswerke zu ſtudiren. Er ſei indeß wenig mit den⸗ 
ſelben zufrieden und bezeichne das ganze Dreieck, das aus der En⸗ 
gelsburg, dem Aventin und dem Gianicolo beſteht, als falſch an⸗ 
gelegt. Das Fort auf dem Aventin kann von den übrigen Werken 
aus nicht beſtrichen werden und muß jo dem Feinde leicht in die 
Hände fallen. Seinerſeits aber beherrſcht es die ganze Stadt mit- 
ſammt dem Dreieck, ſo daß diefelben ſich einem Feinde, welcher 
den Aventin beſetzt hielte, auf Gnade oder Ungnade ergeben müß- 
ten. Dieſes Urtheil eines preußiſchen Dffigiers berührt hier um 
jo unangenehmer, als man ſich gerade auf die römiſchen Befeſti⸗ 
gungen viel zu Gute that, und der General Dumont, der dieſelben 
angelegt hat, gilt als einer der erſten Ingenieure in der franzöfi- 
ſchen Armer. 

Paris, 22. Augufl. Prinz Arthur von Großbritannien it 
auf der Durchreiſe nach Luzern dier eingetroffen. — „Patrie“ theilt 
mit, daß der Kaſſer in Fontainebleau vorgeſtern den rumäntſchen 
Miniſter Demeter Bratiano empfangen habe, welcher im Auftrage 
feiner Regierung wegen der Konſulargerichts barkeit im Orient ge- 
kommen war. Der Kaifer habe demſelben ſein lebhaftes Intereſſe 
für Rumänien und ſeine Sympathie für den Fürſten Karl aus- 
gedrückt. — „Figaro“ erwähnt des Gerüchtes, daß der Herzog von 
Magenta von ſeinem Poſten als Generalgouverneur von Algerien 
aus Geſundheitsrückſichten zurücktreten werde. — „Epoque“ zufolge 
ſoll Beauregard, der Präfekt des Juradepartements (wo der Regie⸗ 
rungskandidat bel den Wahlen unterlag) durch Hyrvolr erſetzt 
werden. — Heute Vormittag hat das Gericht zweller Jnſtanz das 
Urtheil gegen Rochefort wegen thätlicher Beleidigung des Buch⸗ 
druckers Rochette beſtätigt, ebenſo wie die Berurthellung des Her⸗ 
ausgebers des „Revell“ zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe und 
einer Geldbuße von 5000 Francs wetzen Aufreizung zum Haß 
gegen die Reglerung. 

— Herr Girardin ſchreibt in der „Liberté“: „Gewiß bie Er- 
nennung des Senators Vicomte Arthur de la Gueronnidre zum 
Geſandten in Brüſſel hat nicht die krlegeriſche Bedeutung, welche 
die Pariſer Börſe ihr geſtern ab, aber fie hat eine polttiſche Wich⸗ 
tigkeit, welche man nicht beſtrelten und noch weniger leugnen kann. 
Keiner umfrer Boiſchafter, keiner unſrer Geſandten iſt Senator. 
Herr v. La Guéronnſere iſt alſo der einzige Senator auf einem 
diplomatiſchen Poſten. Dieſe Bemerkung muß ſich den Angehörigen 
der diplomatiſchen Welt aufgedrängt haben, welche oft Dingen ohne 
Bedeutung die größte Wichtigkeit beimißt. Entweder wir täuſchen 
uns ſehr, oder der Brüſſeler Poſten iſt der Ausgangspunkt elner 
Laufbahn, welche Herr v. La Guéronnlere ſehr raſch durchellen 
wird, denn Leute, die, wie er, in der Politik bewandert ſind und 
in einem hohen Grade die doppelte Gabe des Worts und des 
Stpls beiten, welche Alles zu ſagen und zu ſchrelben wiſſen, ohne 
jemals zu verlegen, ſind äußerſt ſelten ſelbſt unter den Publiziſten, 
denen er nun nicht mehr angehört, und unter den Diplomaten, in 
deren Reiben er tritt.“ 

— Das „Paps“ drückt wieder unverholen ſeine Freude dar⸗ 
über aus, daß die „Lanterne“ mit Beſchlag belegt worden if. Herr 
Paul de Eaffagnae dat die Nummer geleſen und er verräth uns 
über ihren Inhalt das Folgende: „Auch diesmal wleder richtet ſich 
die Beleidigung und der Hohn gegen den Kalſer perſönlich. Die 
Religion hat diesmal ihren beſonderen Theil: der Erzdiſchof von 
Paris erhält die Strafe für feinen Muth und Edelſian.“ Die 
Freunde Rocheforts behaupten im Gegenthell, die heutige Nummer 
wäre außerordentlich mäßig gebalten. Ad vocem Cassagnac, 
in journaliſtiſchen Krelſen geht heute die Ride, daß Herr Granter 
de Caſſagnac zum Senator ernannt und ſein Sohn Paul als 
Kandidat für den geſetzgebenden Körper im Gers-Departement prä- 
fentirt werden fol. Der Mann, welcher den jungen Caſſagnac 
kürzlich ohrfeigte, Herr Lulller iſt eben geſtern von der ſechſten 
eee zu 6 Monaten Gefängniß und 200 Francs verurthrilt 
worden. 


— Der große Schlffsbauet von Bordeaux, Atman, zugleich 


a amm 


—— 
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zwei Polizeibeamte herbelrief. Der Herabgeſtürzte lag ohne Be⸗ 

wegung da; man brachte ihn in ein Zimmer des Reftaurationd- 
lokals und rief einen Arzt herbei. Dieſer nahm an dem jungen 
Manne zwar nur eine leichte Kopfwunde wahr; is Rrüten ſich 
jedoch Symptome ein, welche darauf hindeuteten, daß derſelbe elne 
Gehirnerſchütterung davongettagen hatte und daß fein Zuſtand eln 
äußerſt bedenklicher jet. Mittelſt Tragekorbes wurde der Bewußt⸗ 
loſe herauf nach dem Krankenhauſe geſchafft, wo er noch an dem⸗ 
ſelben Tage feinen Geiſt aufgab. Was ſelnen Sturz aus dem 
Fenſter veranlaßt hatte, darüber konnte er nicht vernommen wer⸗ 
den, da er bis zu ſeinem Tode nicht wieder zur Beſinnung gefom- 
men if. Das Zimmer, aus deſſen Fenſter der Sturz des Unglück⸗ 
lichen erfolgte, war von einer proſtituſrten Dirne bewohnt, welche 
ſofort verhaftet wurde. Nachdem dann das Haus von der Polizel 
in allen Winkeln durchſucht war, wurde die Hausthür von innen 
geöffnet und aus dein Haufe traten drei Herten, welche ſich eiligſt 
zu entfernen ſuchten. Sie wurden jedoch eingeholt und zur Polizel⸗ 
wache gebracht, von dort jedoch entlaſſen, nachdem fie ſich genügend 
legitimirt hatten. Der junge Mann, welcher auf jo jähe Weiſe ſeinen 
Tod gefunden, war der 18jährige Sohn des Dr. F.; ſeine Uhr wurde 
noch im Zimmer der Dirne gefunden. 
rigen Vorfall, welcher nicht verfehlte, ein ſehr bedeutendes Auf⸗ 
ſehen zu erregen, hatte ſich das Gerücht verbreitet, der Unglücklich 
ſei durch eine Dirne in ihre Wohnung verlockt, dort beraubt, 
dann mit Hülfe ſogenannter Louis an das Fenſter geſchleppt 


„Bulean“ ein Geſchenk von 1000, und aus eigenen Mitteln eine jähr⸗ 
liche Beiſtener von 50 Thlr. auf 10 Jahre zufagt:. 

— Eine große Anzahl Aerzte hat ſich zu elner Eingabe an 
das Haus der Abgeordneten vereinigt, um die Entfernung des 8. 
200 des preuß ſchen Strafgeſetzbuches aus demſelben herbelzufüh⸗ 
ren. Diejer Beſtimmung zufolge ſollen nämlich Medizinalperſonen, 
welche in Fällen einer dringenden Gefahr, obne hlarelchende Urſache, 
ihre Hülfe verweigern, mit Geldbuße von 20 bis 500 Thaler be⸗ 
ſtraft werden. Bis 1851 war eine ſolche ſtrafrechtliche Anord- 
nung in Preußen unbekannt. 

— Daß auch die zu ibrer Vernehmung vor Verwaltungs- 
behörden vorgeladenen Zeugen Reije- und Berjäumniß- 
koſten zu fordern haben, iſt kürzlich abermals anerkannt und da- 
bet in der Mintſterlal-Jnſtanz ausgeführt worden, wie die ſtaats- 
bürgerliche Pflicht, den zuſtändigen Behörden auf Erfordern Aus- 
kunft zu ertbeilen, nicht dahin ausgedehnt werden darf, daß die 
Zeugen genöthigt werden, dieſem Zwecke Opfer an Zeit und Geld 
zu bringen. Ob die Vernedmung durch ein gerichtliches Geſchäft, 
eine förmliche Disziplinar-Unterfugung oder ein Berwaltungs-In- 
terefje veranlaßt wird, if für den Anſpruch auf den Erſatz der 
Reiſe- und Verſäumnißkoſten bedeutungslos. Wo die Geſetze von 
der Pflicht handeln, Zeugniß abzulegen, wird der Erſatz der Aus⸗ 
lagen und Berfäumnißfoften allemal als Correlat dieſer Pflicht be- 
handelt. Für die Bemeſſung des Anſpruchs gewährt dle analoge 
Anwendung der Verordnung vom 29. März 1844 über die Ge⸗ 
bühren der Zeugen und Sachverſtändigen bei gerichtlichen Geſchäf⸗ 


Mitglied des geſetzgebenden Körpers, iſt (wie ſchon erwähnt) für 
bankerott erklärt worden. Obgleich derſelbe in der letzten Zeit 
ſchon nicht mehr ſehr prompt und oft gar nicht zahlte, ſo erregt 
die Nachricht von dieſem Banktrott doch eine gewiſſe Senſatlon. 
Dieſe Erklärung wurde durch einen Gläublger hervorgerufen, der 
nur 1200 Francs zu fordern hatte, aber mit der Zahlung nicht 
warten wollte. Arman ift mit dem bekannten Deputirten Königs- 
warter und anderen reichen Leuten verwandt. Man glaubt daher, 
daß es zu einem gütlichen Vergleiche komme. 

— Die Parifer „Liberté“ verkündet wieder einmal mit ge- 
wohnter Beſtimmtheit den demnä bſtigen Ausbruch einer Jnſurrektion 
in Spanien, eine Angabe, welcher die Thatſache ſehr widerjpricht, 
daß die Königin und der Hof ihren Sommer aufenthalt in Lequeitio 
bis Anfang nächſten Monats auszudebnen beſchloſſen habe. 

London, 23. Auguſt. Die „London Gazette“ enthält meh⸗ 
rert Erlaſſe des geheimen Raths bezüglich der Einfuhr von frem⸗ 
dem Schlachtoleh nach England. Alle vom Kontinente importirten 
Schafe und Lämmer haben am Landungsplatze eine 14tägige Qua- 
rantäne zu beſtehen, oder müſſen innerhalb vier Tagen daſelbſt ge- 
ſchlachtet werden. Häute, Wolle, Hörner und Hufe der ſo ge⸗ 
ſchlachteten Thiere dürfen erſt nach einer ſtattgehabten Desinfektion 
verkauft oder ſonſt ins Land geführt werden. Die durch die be- 
züglichen Maßregeln den Zollbehörden etwachſenden Unkoſten nebſt 
einer mäßigen Gebühr hat der Eigenthümer der Schafe zu bezah⸗ 
len. Zuwlderhandlungen gegen dieſe Verordnungen ſollen mit Geld⸗ 


bußen von nicht mehr als je 20 L. beſtraft werden. 8 und von dort auf das Straßenpflaſter geſchleppt worden. Wle 
London, 24. Auguſt. Es iſt jezt feſtgeſtellt, daß die Aſchen⸗ ten einen brauchbaren Anhalt. Anſprüche, welche ic innerhalb der | ohen bemerkt, 1 der junge a ſelbſt keine Aus- 
teſte in Abergele 33 Leihen angehören, darunter 10 männlichen, dort vorgesehenen Grenzen bewegen, ſich ohne Weiteres zu befrie- kunft über den Vorfall gegeben; man if daher lediglich 


digen, darüber hinausgehende Anſprüche aber, falls fie nicht beſon⸗ 
ders begründet werden können, auf den Rechtsweg zu verweiſen. 

— Der coulante Reſtaurant des Elpſtumtheaters, Herr Ste- 
phan, überraſchte geſtern bei Gelegenheit des Beneſizes von Frl. 
Klauſe feine außerordentlich zahlreich anweſenden Gäſte durch ein 
allerliebſtes Zeuerwerk, verbunden mit Illuminatlon des Gartens. 
Dieſe Ueberraſchung wurde mit Freude begrüßt und gab Veran⸗ 
laſſung, daß das Publikum bis ſpät in die Nacht hinein verweilte 
und ſich der heiterſten Stimmung überließ. Es iſt zu wünſchen, 
daß Here Stephan, deſſen Küche ſich eines ausgezeichneter Rufes 
erfreut, dem Etabliſſement noch recht lange erhalten bleibt. Nach 
einem ſolchen Vorgänger dürfte ein Nachfolger wenigſtens einen ſehr 
ſchweren Stand haben. 

— Wie verlautet, werden jetzt Telegraphen-⸗Statlonen dritter 
Klaſſe auch an Privatperfonen in kleineren Städten, namentlich 
an Gaſtwirthe ꝛc. verltehen werden. Dieſelben erhalten natürlich 
jo lange einen Juſtruktor, bis fie vollſtändig der Bedienung des 
Apparats mächtig find. Es ſollen öffentliche Ausbietungen zur Mel⸗ 
dung in dieſer Beziehung fattfinden. 

— Dem Schlrmfabrikanten Kluge iſt vorgeſtern aus elner 
Laube feines vor dem Königsthore belegenen Gartens eine „L. K. 
1760“ gezeichnete Spindeluhr und ein Buckskin-Beinkleid geſtohlen 
worden. 

— Dem am Wege nach Grünhof wohnhaften Kunftzärtner 
A. wurden vorgeſtern aus unverſchloſſener Küche mehrere Frauen⸗ 
kleldunge ſtücke geſtohlen. Als Dieb iſt der vielfach beſtrafte Ar- 
beiter Karow ermittelt, deſſen Frau abgefaßt wurde, als fie die 


11 weiblichen Geſchlechts; die übrigen find durchaus unerkennbar. 
Die Beſtattung der Verunglückten erfolgt morgen. — Ja Folge 
des Sturmes, der Sonnabend Nachts wütherte, haben viele Schiff⸗ 
brüche an der Weſtküſte ſtattgefunden. — Man erwartet, daß der 
Königliche Hof am 4. September nach Windſor zurückkehrt. 

Kopenhagen, 24. Auguſt. Der „Berlingske Tidende“ 
zufolge wird der König auf der Rückreiſe von St. Petersburg 
Stockholm beſuchen und daſelbſt am nächſten Montage, eintreffen, 

St. Petersburg, 23. Auguſt. Die Landſtände des 
Gouvernements Saratom haben die Garantie für den Bau der 
Eiſenbahnlinte von Tambow nach Saratow übernommen. Heute 
wurden die Subſkripttons - Bedingungen für den Bau der Eifen- 
Bahnlinie von Tambow nach Koslow bekannt gemacht. — Nach dem 
amtlich veröffentlichten Handelsbericht hat ſich der Erporthandel 
über die Grenzen Europa's hinaus innerhalb 11 Jahren ver- 
doppelt. 

Petersburg, 24. Auguſt. Heute Nacht fand im hieſigen 
Flachs und Hauflager ein großes Feuer ſtatt. Es find ca. 100,000 
Pud Flachs und 70,000 Pud Hanf verbrannt. Der Schaden wird 
auf / Millionen Rubel geſchätzt. 

Aus Jaſſy, 16. Auguſt, wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: 
„Seit einigen Jahren find die Hier refidirenden Konſulate übeteln⸗ 
gekommen, die Geburtstage ihrer reſp. Souveraine, ſowie auch die 
Nationalfefte ihrer Lander nur im Kreiſe der ihrer Kolonie Ange- 
börenden ohne weiteres Gepränge zu begehen. Trotzdem überboten 
ſich geſtern, am Napol tons tage, die hleſigen Behörden in Courtol⸗ 


auf die Ausſagen des verhafteten Mädchens angewieſen, in 
deſſen Zimmer derſelbe vor jenem Sturze ſich aufgehalten hat. 
Es if dies eine von hier ausgewieſene Perſon, Namens Wolf, 
welche ſich hier unangemeldet aufgehalten hat. Sie will an dem 
Tode des F. vollſtändig ſchuldlos je. In dem Nachbar zimmer iſt 
zwar ein Hülferuf gehört worden, aber nach der Behauptung der 
Wolf iſt dleſer Ruf von ihr ſelbſt und nicht von F. ausgeſtoßen 
worden. Diejer, jo läßt fie ſich aus, jei ihr auf das Zimmer 
gefolgt und habe Anforderungen an fle geſtellt, die einzugeben. fit 
nicht Willens geweſen ei, worauf er ein Geſchenk zurückgefordert 
habe. In dem darüber entſtandenen Streite habe er fir zu miß⸗ 
handeln verſucht und jetzt habe fie um Hülfe geſchrieen und 
namentiſch an die Thür des Nebenzimmers geklopft, in welchem 
eine ihrer Freundinnen wohnte. Ob der junge Mann nun 
geglaubt habe, daß ihm Gefahr drohe, oder ob andere Mollve 
Ihn geleitet, wiſſe fie nicht; genug, derſelbe ſel plötzlich 
nur mit Stiefeln und Hemde bekleidet, an das Fenſter geellt 
und habe ſich auf das Straßenpflaſter hinabgeſtürzt. So welt dle 
Aueſage der Wolf, die freilich durch Nichte erwieſen und durch 
Nichte widerlegt iſt. Daß der Unglückliche berabgeſtürzt worden, 
bat freilich nicht vlel Wahrſchelnlichkelt; doch bleibt der Vermuthung 
Raum, daß er bedroht worden ſel und ſich durch das Fenſter zu 
retten verſucht habe. Die bedauernswerthen Eltern des jungen 
Mannes, welcher, wie wir hören, ein bieſiges Gymnaſlum beſuchte, 
ſind gegenwärtig auf elner Relſe abweſend. 

Braunſchweilg, 19. Auguſt. Die „N. H. 3." meldet: 
Albert Methfeſſel, der hochbejahrte Veteran der deulſchen Kompo- 
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fieen gegen den biefigen franzöſiſchen Konſul, Herrn Delaporte.“ 


Pommern. 


Stettin, 25. Auguſt. In Bredow wurde geftern Nachmittag die 
Feier der Grundſtein legung des dortigen „Aſyls für verwaiſte Ge⸗ 
meindekinder“ unter Theilnahme verſchiedener Gönner und zahlreicher Mit- 
glieder der Gemeinde begangen. Der Platz, welcher zum Bau beſtimmt, 
und am weſtlichen Ende des Dorfes, an der nach Zabelsdorf führenden 
Straße belegen iſt, war ringsumher mit Flaggen geſchmückt und in der 
Mitte deſſelben eine Tribüne errichtet. Die Feier begann mit dem Choral⸗ 
geſang: „Sei Lob und Ehr' zc.“ durch die Schuljugend und ſonſtigen An⸗ 
weſenden. Herr Prediger Hoffmann hielt darauf die Weihrede, in der er 
beſonders hervorhob, daß das Werk im Glauben der Liebe und in der feſten 
Hoffnung begonnen ſei, es werde daſſelbe mit Gottes Hülfe auch einer ge⸗ 
Sodann erfolgte die Ab- 
der Schlußſtrophe des Chorals. Herr Landrath Stavenhagen 
wies hiernach auf die Bedeutung dieſer Grundſteinleguug auch in poli- 
tiſcher und bürgerlicher Beziehung hin. Es ſei nicht nur ein Liebes⸗ 
werk, ſondern auch ein Werk gemeindlicher Selbſthülfe, wozu ein großher⸗ 
ziger Mann die erſte Anregung durch Ueberweisung eines bedeutenden Ka⸗ 
pital gegeben. Der Schenkungsurkunde zufolge erwachſe die Verpflichtung, 
den Bau noch in dieſem Jahre zu beginnen und vor dem Ablauf des 
nächſten Jahres zu Ende zu führen. Der edle Geber habe nachträglich noch 
ſeine Photographie mit einigen Widmungsworten dazu beſtimmt, in den 
Grundſtein gelegt zu werden. Hierauf verlas der Ortsvorſteher Herr Wolff 
noch einen am geſtrigen Tage von den Vorſtänden der Gemeinde, der 
Schule und der Armenverwaltung gemeinſchaftlich gefaßten Beſchluß, nach 
welchem eine kurze Beſchreibung über die Entwickelung der Gemeinde 
Bredow in den Grundstein gelegt und der Nachkommenſchaft übermacht 
werden ſolle. Dieſer Abriß lautete in Kürze dahin: Die Gemeinde Bredow 
hat ſich während der letzten 20 Jahre von einem kleinen Bauerndorfe in 


deihlichen Fortentwickelung zugeführt werden. 
ſingung 


einen Fabrikort verwandelt, die Einwohnerzahl von etwa 6 0 auf 6300 ver⸗ 
mehrt; der größte Theil derſelben gehört dem Arbeiterftaude an, die Wohl- 


habenheit iſt ſehr geringe, die Armuth bedeutend. Beſonders hat hier die 


Geſchäftsſtille der letzten 6 Jahre in Verbindung mit häufigen Epidemien 


ſehr nachtheilig auf die Gemeindeverhältniſſe eingewirkt und find zur Zeit 


305 ganz verarmte Familien und 85 Waiſen, ſowie noch ſonſtige hülfsbe⸗ 
dürftige Kinder vorhanden, welche von der Gemeinde jährlich mit 5000 bis 
6000 Tha er unterſtützt werden müſſen. Das Schulweſen hat ſich eines 
gedeihlichen Fortganges zu erfreuen; von den etwa 1656 ſchulpflichtigen 
Kindern beſuchen 1416 die öffeutliche, 35 bis 40 die Privatſchule und der 
Reſt von circa 200 größere Lehranſtalten in Stettin. Für dle Gründung 
des Aſyls, deſſen Beſtimmung es ſein ſoll, die zahlreichen Waiſen und 
hülfsbedürftigen Kinder zu rechtſchaffenen Menſchen zu erziehen, hat ſich 
unter einem Theile der Einwohnerſchaft eine recht erfreuliche Betheiligung 
kundgegeben. Das Stiftungskapital von 2500 Thaler gab der Konſul und 
Kaufmann Herr Georg Marchand in Stettin her und von der Gemeinde 
wurden trotz ihrer gedrückten Lage zwei Morgen Acker zur Bauſtelle und 
einem Garten für 1000 Thaler beſchafft. Das noch fehlende Baulapital 
muß im Wege von Sammlungen und durch milde Beitrage aufgebracht 
werden. Die Gemeinde hofft im Vertrauen zu Gott, daß ihr auch durch 
den nie vergebens angerufenen Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner Stettins 
und der Urovinz Pommern diejenigen Mittel zufließen werden, welche zu 
einer glücklichen Vollendung dieſes Liebeswerkes noch erforderlich ſind. 
Schließlich wird den Nachkommen in der Gemeinde eine gleiche Liebe und 
Fürſorge für die Anſtalt dringend ans Herz gelegt.“ Der Geſangverein 
der hieſigen Handwerker ⸗Reſſource trug ſodann die Hymne: „Tauſend 
Sternenheere loben meines Schöpfers Pracht und Stärke“ vor. Die 
Grundſteinlegung wurde nun durch die Herren: Präſident v. Brau⸗ 
chitſch, Landrath Stavenhagen und Ortsvorfteher Wolff, von jedem 
durch die üblichen 3 Hammerſchläge mit einigen entſprechenden Worten 
ausgeführt, und darauf das Kreuzerſche: „Ich ſuche Dich, o Unerforſchlicher“ 
von dem Sängerchor vorgetragen. Die Feier ſchloß mit einem Seitens 
des Ortsvorſtehers Herrn Wolff ausgeſprochenen Dank für die rege Theil- 
nahme an derſelben. — Wir ſchließen hieran noch die Mittheilung, daß die 
Bauloſten auf 6524 Thlr. veranſchlagt find, daß ferner bei Gelegenheit 
dieſer Feier Herr Direktor Hermsdorf Namens der Maſchinenbau-Anſtalt 


r 


geſtohlenen Sachen zu verkaufen verſuchte. 


Varzin, 24. Auguſt. Nach einer guten, fat ſchmerzene⸗ 
freien Nacht hat Graf Biemarck das Bett verlaſſen und befindet 
fi, die Schmerzen in den Muskeln abgerechnet, welche jede Bewe⸗ 
Der Ausſpruch des 
Arztes, daß keinerlei Verletzung der äußeren und inneren Organe 
durch den gefährlichen Sturz verurſacht fei, wird hierdurch be⸗ 


gung veranlaßt, den Umſtänden nach wohl. 


ſtätigt. 


Aus Greifenberg, 23. Auguſt, ſchrelbt man der „O..“ 
Vorgeſtern fand bier im Gymnaſtum die Abiturtenten-Prüfung durch 
den Provinzial- Schulrath Herrn Dr. Wehrmann aus Stettin 
ſtatt. Die ſachs Abiturienten, Spiller, Stahl, Schimmelpfennig, 
Klewe und zwei Brüder Nemitz, haben ſämmtlich die Prüfung be⸗ 
ſtanden; die beiden Erſteren wurden wegen ihrer vorzüglichen ſchriſt⸗ 
lichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung entbunden. — Die 
Gage wegen der Grundſteuer - Entſchädigung iſt kürzlich von der 
Königlichen Regierung endgültig dahin entſchieden, daß das ge— 


währte Kopital der Stadt verbleibt und nicht verthellt wird. 


Theater⸗Nachrichten. 
Stettin. 


auftreten. 
Berlin, 


worden ſein. 
— Der Zuſtand des Herrn Dahn, der ſchon vor den Ferlen 


eine Beurlaubung des Künſtlers nöthig machte, iſt leider noch 
immer nicht ganz befriedigend, jagt der „Th. M.“ und muß auf 


Rath der Aerzte die Rückkehr des Hrn. Dahn noch bis Mitte Sep. 
tember binausgeſchoben werden. Auch Herr Diceklor Düringer und 
Herr Liebicke od, mit ärztlichem Atteſt, noch über die Dauer der 
Ferien hinaus beurlaubt worden. 

— Im Wallner-Thtater iſt demnächſt eine Novltät aus der 
Jeder des Hen. Dohm zu erwarten, 

— Herr v. Flotow hat eiae neue Oper, betitelt: „Die beiden 
Komponiſten“, fompontit, die demnächſt, wis die „Sp. 3.“ meldet, 
an der Prager Bühne in Scene geht. 

Vermiſchtes. 

Berlin. Eine dunkle That, welche vlelleicht nie ganz auf- 
gellaͤrt werden teird, da der rinzige Mund, welcher darüber ſprechen 
könnte, bereits durch den Tod geſchloſſen iſt, hat ſich in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag bier zugetia en. Zwiſchen 2 und 
3 Uhr in jener Nacht waren zwei Kellner dee in der Charlotten⸗ 
ſtraße 95 belegenen Reſtaucatlonslokals auf die Straße getecten, 
als aus dem Jenſter einer in demſelben Hauſe zwei Treppen hoch 
belegenen Wohnung eig junger Mann, welcher nur mit einem 


Hemde, Stlefeln und Strümpfen bekleidet war, auf das Trottolr 
berabſtürzte. 
Kellnets, deſſen Hülferuf ſofort mehrere Leute und unter dieſen 


Der Körper ſtreifte im Falle die Schulter des einen 


(Elyſtum-Theater.) Bräulein Natalie Hahn wird 
heute aus Gefälligkelt für Herrn Freimüller iu deſſen Benefiz (deſſen 
Beſuch wir dem Publikum hiermit beſtens empfehlen) noch einmal 


Wie der „Tb. M.“ hört, wird die Saiſon im Kö- 
niglichen Schauſptelhauſe diesmal eine an Novitäten ſehr reiche 
werden: neben veiſchledenen deulſchen Origtnalſtücken ſollen auch 
einige beſſere Bearbeitungen aus dem Franzöſiſchen angenommen 


abzug ſchleppend, Gerſte feſt, in Hafer gutes Geſchäft. Leinöl loco H 
30%. — Schönes 


niften, iſt zu Heckenbeck bel Gandersheim, wo er bei feiner Tochter 
gerweilte, vom Schlage getroffen worden und liegt hoffnungslos 
daruieder. 

Zwickau, 19. Auguſt. Geſtern iſt in der Nähe der Krippe 
ein Mädchen dee Guts beſizers Junghaus in Kulten, 4½ Jahr 
alt, auf der Bahn überfahren worden. Der Zübtrer hat das Kind, 
wohl geſehen, hat aber, auf den Fall fahrend, den Zug nicht 
ſchnell genug halten können. Das Kind if von der Maſchine um⸗ 
geworfen worden, und dieſe, ſowie zehn Wagen find darüber ge- 
gangen, bis der Zug zum Stehen gekommen. Nachdem das Kind 
beivorgezogen, bat ſich gezeigt, daß es nur an Naſe und Lippen 
einige kleine Kontuſſonen erhalten hat. - 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 23. Auguſt. Angekommene Schiffe: 3 Gebrüder, Katt 
von Leer. Expreß, Köföd von Rönne. Orient (SD), Thomſen von Leith. 
Arxelhuus (SD), Goll von Norwegen. Peter und Hanne, Anderſen von 
Faaborg, Volmer of Chriſtian, Jacobſen von Kopen hagen. Carl, Rohloff 
vo Lübeck. Clara und Meta, Spiegelberg von Bremen. Maria, Lotzow 
von Kiel. Favorite, Bright von Loſſiemouth. Wohlfahrt, Krumm von 
7 Mathilde, Kemp von Lübeck. Helene (SD), Damles von 

amburg. 


Bor ſen⸗ Zerichte. 5 
Auguſt. Wetter: trübe. Temperatur + 17° R. 


An der Börſe. a 

Weizen matter, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 74--77 , 
feiner 77½ — 7394 , bunter 7377 , weißer 80—83 , 83 bis 
Söpfd. pr. Auguft 801, 80 % bez, Br. u. Gd., September ⸗ Oktober 
72 & bez. u. Gd., Frühjahr 69 bez., 69½ „. Br. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco neuer 53, 54% , 
Auguſt 53 % bez., Br. u Gb., September⸗Oltober 52½, 53 3 bez. u. 
Br., Grieb 49%, 50 72 bez, Br. u. Gd. 

erſte ſtill, per 1750 Pfd. loco geringe 4445 , mittel 46 bis 
48 , feine ungariſche 49-50 %, Oderbruch 51—517 . 

Hafer und Erbſen ohne Handel. 

Rübe! unveräudert, loco 9½ , Br., Septbr.⸗Oktober u. Oktober⸗ 
November 9 4 bez. u. Gd., April⸗Mai 9% „ Br, 9%, Gd. 

Spiritus ſeſt, loco ohne Faß 19%, „ bez., Auguft » September 
18¼ IE bez., September-Oftober 18%, —— E bez., 18 ½3 Gd., Oktbr.⸗ 
Novbr. 17 % Br. u. Gd., Frühjahr 17½ a Br. u. Gd. 

Ingemelben 50 Wopl. Roggen. 

Regulirungs-Preife: Weizen 80 , Roggen 53, Rubol 9, Spi⸗ 


ritus 18 4 AN 
24. Auguſt. Spiritus per 1000 Tr. 19%,. 2 


Stettin, 25. 
Wind W. 


Breslau, 
per Auguſt 49 ½, per Herbſt 49. Nübsl per Herbſt 9́, per Frühjahr 
9½. Raps unverändert. Zink matt. 

»amburg, 24. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen ruhig, Roggen 
feft. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 132 Bankethaler Br., 131 Gd, 
per Herbſt 118 Br., 117 Gd., per Oftober-November 116 Br, 115 Gb. 
Roggen per Auguſt 5000 Pfd. Brutto 92 Br., 91½ Gd., per Herbſt 87 
Br., 864, Gd., per Oktober⸗November 86 Br., 85½ Gd. Hafer ſtille. 
Rüböl ruhig, loco 20 ½, per Oktober 205 v, pr. Mai 21%. Spiritus ohne 
Kaufluſt, zu 27 ½ angeboten, Kaffee file, Zink leblos. — Wetter kühl. 

Amſterdam, 24. Auguft. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine behauptet, per Oktober 197, per März 191. Raps pr. April 
61. Rüböl pr. Oktober 39 ½, pr. Mai 317. — Bewölkt. 

London, 24. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Fremde 830 
fuhren ſeit leztem Montag: Weizen 13,284, Gerſte 7808, Hafer 91,333 


Quarters. 


Weizen gegen Anfang der vorigen Woche 1—2 Schill. niedriger, Mehl. 


Wetter. 


1 


